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BLICK IN DIE SCHWEIZ-

«Weltstadt,
made in Switzerland»

VON ERWIN A. SAUTTER

Die «Weltstadt, made in Switzerland»,
wie der Verkehrsverein Zürich sein Produkt
der Weltöffentlichkeit zu verkaufen
versucht - Tourismus ist ja längst zu einem
Gewerbe, wenn nicht zur Industrie geworden

-, hat in den vergangenen Wochen
dank einer Gratisanzeiger-Klatschbase
menschliche Züge bekommen. Die Kolumnistin

machte eine breitere Leserschicht mit
den familiären Verhältnissen im Zürcher
Stadtrat bekannt. Dies zwar zu Unzeit, weil
eben da noch eine Abstimmung bevorstand.
Und das gab dann nicht nur Ärger, sondern
auch willkommenes Juristenfutter, wie sich

in der Folge weisen sollte.

Der Ausgang der Gespräche der Parteien

vor dem Friedensrichter als erster Instanz
auf der Suche nach einem Informanten aus
Gewerbekreisen und wohl Urheber einer

Kampagne gegen allzumenschliches Ver-

In Staus geht viel Energie verloren, die an den Grenzen wieder zurückgewonnen werden könnte
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halten von Mitgliedern einer Behörde ist

von zweitrangigem Interesse, wenn man die

grosse Bedeutung zu würdigen weiss, die

gute Werbung für die Weltstadt Zürich hat,
welche 1987 einen Rückgang an Ankünften
und Logiernächten von 4,3 Prozent
registrieren musste.

Nun kommt also diese Stadt der Banken
und Versicherungen ins Gerede, bis hinauf
zur Regierung menschliche Züge anzunehmen.

Weil die Menschlichkeit für gewisse

Bürger dieser Stadt, die ihren Reformator
Ulrich Zwingli halt immer noch ein wenig
in den Knochen spürt, auch ihre Grenzen zu
haben scheint, erhoben besorgte Berufsstände

den Mahnfmger: Man möge in den
Amtsstuben nicht ins Allzumenschliche
verfallen. Diese offen vorgetragene Sorge
hat nun aber über die Stadt-, Kantons- und
Landesgrenzen hinaus ein derart positives
Echo gefunden, dass der Verkehrsverein
Zürich in Klausur gegangen ist, um über die

Abänderung des Slogans «Weltstadt, made

in Switzerland» in «Weltstadt mit Herz» zu
diskutieren.

Sollte sich das Gesamtergebnis des

Stadtzürcher Fremdenverkehrs dank dem neuen
Image der Menschlichkeit zum besseren

wenden, dann wäre dem gewerbsmässigen
Informanten postum der alljährlich zur
Verleihung gelangende Tourismuspreis für
die Region Zürich zuzusprechen, der für
1987 ans Zentralkomitee der Zünfte
Zürichs ging.

iApropos Fortschritt
Fortschritt, das ginge ja noch.
Aber wir drohen in Wohlfahrt
unterzugehen p in i
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